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Wer Land *mM oder

bedürftig ist, ann sich auf
traditionelle soziale Netze verlassen,

hunderts auf dem Programm aDel zeigen 1N-
ann aber ebenso den Grenzen zwischen au Studien, WIe erhebliche

der althergebrachten ormen eljle der ländlichen Bevölkerung VO  = ela
der Gemeinschaft scheitern. ter HIS in die Neuzeit hinein In andauernder

SeelsorgerInnen können alte Formen mutsgefährdung eben mussten, ausgelöst
der unterstutzen und eue die niedrige Produktivität der Landwirtschaft,

ungleiche Landverteilung, hohe Abgabenlasten,vermitteln. uch deshalb darf
sklaverelähnliche Abhängigkeitsverhältnisse und

die überkommene
Gemeindestruktur nicht

tändig wiederkehrende witterungsbedingte
Hungerkrisen.

leichtfertig aufgegeben werden. Die Landfliucht War wesentlich eine Flucht
VOT unzureichenden kxistenzbedingungen 1M
ländlichen Raum ass sich die offnung auf en
ESsSeTES ebDen In den tädten vielen» Von den Armen geht alles mit inrem lode

[)as des Lebens nde se1ine Ent: erst die ZWeille (‚eneration er‘  e STE auf
sprechung 1M Vergessen.«} 1ese orte des 1ta: einem anderen [Die eute weltweit VOTanN-

lienischen Historikers Sapori Teffen auf Men schreitende Urbanisierung, INSDesoNdere die Ent:
schen In ländlichen Gebieten, die VON Armut He wicklung der Mega-Metropolen In den ern
en Sind, In doppelter e1Ise Bereits als der » Urıtien Welt«, er ihre Dynamik dus den:
Arme 1M » Dunkel des ebens«, le S1e als Be selben Wurzeln Wenn sich europäische Medien
wohner oder Bewohnerinnen des ländlichen mit der Armut dieser ander beschäftigen, sTe
Kaumes noch einmal dus dem 118 der en auch dort zume1lst die massierte Armut
lichen Wa  ung und dies hat Iradition der städtischen Slumviertel IM Mittelpunkt. [ )ie
Neuere sozlalgeschichtliche Untersuchungen nNa: ländlichen aume kommen eher 1UT 1M VON

ben Jängst aufgeräumt mit ldyllischen ildern E1- Naturkatastrophen aufgrund VON Ure Oder Flut
Nnes ntakten und zufriedenen ebens, doch 1INs Bild Noch 1St eSs die ila
nach WIe VOT STe 1M (Geschichts: MUTt In den europäischen Ländern geworden, 1n

der Öffentlichkeit WIe In der wissenschaftlichenunterricht 1n der ege allenfalls die Notlage des
städtischen Industrieproletariats des 19 Jahr: mutsforschung,
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Die Gestalt landlıcher rMUu uchung auf U-Ebene machen die andwirte
(trotz 1Nres relativ geringen Bevölkerungsanteils)

@  ® Bereits das ogröbste Diagnose-Instrument der 7 % der benachteiligten aus dUS, e1n.
viele wI1e die Arbeitslosen mit 0% Die STamutsforschung, der Blick auf die egionale Ver:

teilung der Pro-Kopf-eEinkommen, zeig in Land und FOTrS  aft nehmen auch
die Benachteiligung überwiegend ändlich

gRegionen auf. liegen Armut und » der Bauern und Bäuerinnen
Reichtum In kuropa regional Oft CNg nebene1in sSind armutsgefährdet. C
ander. In e1ner vergleichenden Untersuchung aus

dem Jahr 9972 erwIies sich die Hamburg als In der Österreichischen kinkommensteuer-
reichste Region uropas Das europäische tatistik eine Sonderstellung en 78 % VOIN ihnen
Schlusslicht and sich NIC weit entifernt In der enufgrund geringen Finkommens eine
eher 1C geprägten egio: Ihüringen, die kinkommensteuer. Bei den kinküniften aQus Ge
noch hinter benachteiligten ländlichen egionen werbebetrieben etrifft dies NUur 46%.>

|)ie truktur der ländlichen Armut eTr-In südeuropäischen |ändern lag.*
[ )ieser statistische Zugang vernachlässi JE sche1lde sich auf den ersten ICwenig VON der:

doch Unterschiede ischen Land und Stadt 1N- enigen 1M städtischen Bereich Auch hier Sind
insbesondere die Haus) der amılennerhalb dieser Regionen Näher omMmMm Man der

Armultssituation IN ländlichen ebieten, Wenn mit ndern und der Alleinerziehenden STar. VON

MNan die Pro-Kopf-Einkomme der TO des materiellen Benachteiligungen etroffen, wWI1e
ohnorts ZUOTaANeEe Neuere /ahlen [Ür Öster- e1nNne Untersuc. 1n Deutschland erg kine
FelC zeigen auch Del diesem ug e1Nne klare Aaus Österreich besonders

Benachteiligung des ländlichen Raumes Im Jahr (Langzeit-)JArbeitslose und allein erziehende
996 agen die Pro-Kopf-kinkommen In Ge Frauen als Beispiele für soziale Problemlagen
meinden mit mehr als kinwohnern Land./ Die Problemkreise überlagern sich edoch

anders als In der Stadt: » Fehlende ODL  al, kein16,4% über jenen der ewoNnNner des ländlichen
Raumes Die Großstadt Wien 1st noch e1n UC uto aben, heißt lern se1in VoOoN sozlaler, WITrt-
er auf der kinkommensskala positioniert.“ schaftlicheras kinsparungen IM ÖOl-:

Nun ist eachten, dass nier noch e1Nner- fentlichen Verkehr edeuten für ele iern sein
lel Differenzierungen Vo.  en sind VoOoN Gesundheitsdiensten, VON Arbeitsplätzen,
den enschen, die In diesen Regionen VON Bildungs und kinkaufsmöglichkeiten, weil
Das kinkommen des Managers mit illa 1n e1iner 1ese In ländlichen egenden oft NIC ausrel-
Stadtrand-Gemeinde hier ebenso dem länd: en! vorhanden Sind amılien Sind oft NnNder:
ichen Kaum zugeordnet WI1e die Mindestp: reicher, ennoch Sind wenig Arbeitsplätze

des Altbauers e1nes kleinen Bergbauernhois. vorhanden, als dass zwel erwerbstätige aus:
aDel könnte esS se1n, dass es diesem als Min: haltsmitgliede: die Familie ernähren könntenDie Gestalt ländlicher Armut  suchung auf EU-Ebene machen die Landwirte  (trotz ihres relativ geringen Bevölkerungsanteils)  @® Bereits das gröbste Diagnose-Instrument der  7% der benachteiligten Haushalte aus, beinahe so  viele wie die Arbeitslosen mit 9%. Die Selbstän-  Armutsforschung, der Blick auf die regionale Ver-  teilung der Pro-Kopf-Einkommen, zeigt aller-  digen in Land- und Forstwirtschaft nehmen auch  dings die Benachteiligung überwiegend ländlich  geprägter Regionen auf. Dabei liegen Armut und  » 9% der Bauern und Bäuerinnen  Reichtum in Europa regional oft eng nebenein-  sind armutsgefährdet.  ander. In einer vergleichenden Untersuchung aus  dem Jahr 1992 erwies sich die Stadt Hamburg als  in der österreichischen Einkommensteuer-  reichste Region Europas. Das europäische  statistik eine Sonderstellung ein: 78% von ihnen  Schlusslicht fand sich nicht weit entfernt in der  zahlen aufgrund zu geringen Einkommens keine  eher ländlich geprägten Region Thüringen, die  Einkommensteuer. Bei den Einkünften aus Ge-  noch hinter benachteiligten ländlichen Regionen  werbebetrieben betrifft dies nur 46%.>  Die Struktur der ländlichen Armut unter-  in südeuropäischen Ländern lag.3  Dieser statistische Zugang vernachlässigt je-  scheidet sich auf den ersten Blick wenig von der-  doch Unterschiede zwischen Land und Stadt in-  jenigen im städtischen Bereich. Auch hier sind  insbesondere die Haushaltstypen der Familien  nerhalb dieser Regionen. Näher kommt man der  Armutssituation in ländlichen Gebieten, wenn  mit Kindern und der Alleinerziehenden stark von  man die Pro-Kopf-Einkommen der Größe des  materiellen Benachteiligungen betroffen, wie  Wohnorts zuordnet. Neuere Zahlen für Öster-  eine Untersuchung in Deutschland ergab.°© Eine  reich zeigen auch bei diesem Zugang eine klare  Publikation aus Österreich nennt besonders  Benachteiligung des ländlichen Raumes. Im Jahr  (Langzeit-) Arbeitslose und allein erziehende  1996 lagen die Pro-Kopf-Einkommen in Ge-  Frauen als Beispiele für soziale Problemlagen am  meinden mit mehr als 10.000 Einwohnern um  Land.’ Die Problemkreise überlagern sich jedoch  anders als in der Stadt: »Fehlende Mobilität, kein  16,4% über jenen der Bewohner des ländlichen  Raumes. Die Großstadt Wien ist noch ein Stück  Auto haben, heißt fern sein von sozialer, wirt-  höher auf der Einkommensskala positioniert.“  schaftlicher Infrastruktur. Einsparungen im öf-  Nun ist zu beachten, dass hier noch keiner-  fentlichen Verkehr bedeuten für viele fern sein  lei Differenzierungen vorgenommen sind unter  von Gesundheitsdiensten, von Arbeitsplätzen,  den Menschen, die in diesen Regionen leben.  von Bildungs- und Einkaufsmöglichkeiten, weil  Das Einkommen des Managers mit Villa in einer  diese in ländlichen Gegenden oft nicht ausrei-  Stadtrand-Gemeinde wird hier ebenso dem länd-  chend vorhanden sind. Familien sind oft kinder-  lichen Raum zugeordnet wie die Mindestpensi-  reicher, dennoch sind zu wenig Arbeitsplätze  on des Altbauers eines kleinen Bergbauernhofs.  vorhanden, als dass zwei erwerbstätige Haus-  Dabei könnte es sein, dass es diesem als Min-  haltsmitglieder die Familie ernähren könnten ...  Ebenso gibt es weniger Kinderbetreuungsplätze,  destpensionisten noch besser geht als dem Hof-  erben, der von der Landwirtschaft leben muss.  sodass die Vereinbarkeit von Beruf und Familie  Immerhin 9% der Bauern und Bäuerinnen sind  erschwert ist.«® Die geringere Bevölkerungs-  nach den Kategorien des österreichischen Sozi-  dichte ist demnach sehr wohl ein relevanter Fak-  alberichts armutsgefährdet. Gemäß einer Unter-  tor für die Gestalt der Armut im ländlichen  DIAKONIA 31 (2000)  Markus Lehner / Armut und Diakonie in ländlichen Gebieten  267Ekbenso xibt 65 weniger Kinderbetreuungsplätze,destpensionisten noch Desser geht als dem HOT:
erben, der VON der Landwirtschaft eDe‘ [NUSS SOdass die Vereinbarkeit VON eTU: und amilie
Immerhin 0% der Bauern und Bäuerinnen Sind erschwert ist. «6 Die geringere Bevölkerungs-
nach den Kategorien des Öösterreichischen SOZi- dichte 1st demnach sehr ohl e1n relevanter
alberichts arm  det. eMmMäa: einer nter: [OT TÜr die Gestalt der Armut 1M ländlichen
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Raum. Bezeichnend ist aber auch, dass Armut {unktionierenden« Gemeindemitglieder SCAMAÄ-
echend der kigenart ländlicher ozialräu: lerten die Nich  beitenden Armen, Randstän:
Me offensichtlic anders yverarbeitet« als igen) das eigene appe Auskommen.«?
1M städtischen Umfeld 1ese kollektive Verantwortung [ür die OTTS:

ansässigen Armen ildete über ange trecken
der europäischen (Geschichte das tragende
Zziale Netz In den lokalen (;jemeinwesen. DiermMu und Im Chatten
MENVErSOTZUNg DIS 1INSs V/20 Jahrhundert

» Dass Tobleme hat, merke ich da nach dem TiNnZip des Heimatrechts gerege.
T  9 dass eTr sich NIC mehr sehen Asst«, erzählt spruch auf Unterstützung NUrT Hei
e1Nn pfarrer De]l e1ner Fortbildungstagung. Es ATOTT. Erst die Mobilisierung der Gesellschaft
ist char:  eristisch [Ür andlıche Armut, dass sS1e Urc die Industrialisierung machte dies NIC
IM alltäglichen eben kaum spürbar Oder SIC mehrDrAls ersier eutscher aalng

ISt, NIC 1INs Auge springt. Vor allem INn eher Preußen 847 VOM Heimatprinzip und
Ssel der /Zentren gelegenen rten, die einen te den yUnterstützungswohnsitz« 1mM Armen:
dörflichen (Charakter ewahrt aben, prägen recC e1n. Österreich wehrten sich die Städte
Dorföffentlichkeit und althergebrachteer Zeit erfolgreich die Übernahme der
Lungen und kinstellungen dem Umgang mi1t yArmenlast«, hier galt das Heimatprinzip His

1938.10 ler ist also die ere (‚eneration noch
» Dass Probleme hat, INn dem Bewusstsein CTZOgEN worden, dass Be:

u  el edeutet, der (;emeinde ZUur Lastmerke ich aran, ass sSich
en und Mmeinde trägt IM andlıchen RaumNIC: mehr senhen '4SS: C
NI das (Gesicht e1iner städtischen Be

Armut einen besonderen Charakter e1n. Auf die amtenschaft, ondern rag die (Gesichter der
1ilie anderer angewlesen sein, hat Land Nachbarn und ekannitien

atu: diesem ommunalen (oyAleine stigmatisierende Wirkung, die 1n der ANno:
nymıtäa der Stadt kaum ZU  = Tragen oMmM Nnetz immer das TiNZID der vorrangigen Unter.

TOTZ ler Überformung moderne stützung UTeC amılie und Verwandtschaft VOT-

Individualisierungstendenzen spielt das alther. gelage uch eute noch Wird 1M ländlichen
gebrachte ewusstsein, e1ne Solidargemeinschaft Bereich In der ege alles versucht, soziale

se1n, IM dörflichen eine wichtige olle Problemlagen ZUNaCASs 1M Tamiliären und VeT:

Seit jeher bedeutete dies DOSIUV formuliert wandtschaftlich! Rahmen ONn(trolle
dass jeder 1mM Bedarisfall auf die Solidarität der en eln: dies nicht, 1Sst dies e1Nn Oöffentli:
rtlichen (Gemeinschaft zählen kann Negativ (0)8 ches EIN;  1S des Versagens. ES WIrd viel:
erhieß dies: Wer NIC. mehr NOrM. »Iunk- ach als Schande TÜr die SaNzZe Familie
tlonlert«, der fällt der (‚emeinschaft Last, den, Wenn jemand dus der definierten OrMa-
Del Normalität bedeutete, In der Pro  oNnsge: 10a herausfä Er ste amı der
meinschaft Familie WOZU auch das (esinde Dorföffe:  chkeit gegenüber. SO wird das AC

weitgehend autonom produzieren Funktionieren der Arbeitskraft, obD
und für die eigene materielle X1STIeNz verant- beitslosigkeit Ooder UrCc e1ne die Arbeitsfähig-
wortlich seın. »AUus der Sicht dieser ynormal keit beeinträchtigende Krankheit SOWeIlt WI1e
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möglich verborgen ehalten. Insbesondere den anen Lebensweise ab Auch die ewältigungs
enschen 1M ländlichen Raum 1st e1tsam: uster SINnd individualisiert. Für 1ese Land
keit« zentralen Muster, ZUE generlerenden Städter iIst die Inanspruchnahme SOZ]-
Struktur ndividueller und gesellschaftlicher alstaatliche Unterstützungsformen und profes:
egration DZW. Desintegration« geworden.!! ass sioneller Beratungsdienste 1M Bedarisfall UrCc
yjeder 1' ndet, Wenn eT will«, De] dUus e1ne eptable ption.
dem Land uUDBlLiche Nebeneinander VON (0)8
meller Lohnarbeit und infiormeller krwerbstätig-
keit als unmittelbar einsichtiges Dogma ler Inkulturierte J1akonıe
beim Hausbau helfen, dort beim salsonalen

Familiäre Unterstützung, gegenseitige
» Unterstützung UrC: Familie Nachbarschaftshilfe und gemeinschaftliches Zu

sammenstehen bel eklatanten Notfällen auchund erwandtscha(
Wenn 1ese In traditionellen Wirtschafts: und Le

Weinbau, beim Holzmachen oder Dei der Obst: bensformen gründenden Hilferessourcen NIC
9 1st eın selbstverständlich erwarteter Be: mehr durchgängig für den ländlichen Raum cCha:
WEeIlSs IUr die Akzeptanz der gemeinsc.  ichen ersüusCcC SiNd, haben S1e welterhın oroßes Ge
Normen Die Inanspruchnahme ortsiremder, WIC Sie tellen amı auch die entscheiden
zlalstaatlicher Institutionen Ozlaler Hilfe ist VerT: den Rahmenbedingungen kirchlicher Diakonie
pönt und wird SOoWwelt WIEe mO  C vermieden. und arıtasarbe1l Es ibt kein allgemein gül
ass S1e NIC nach der gangıgen, stark auf (Ge- tges Strickmuster kirchlicher Ozlalereit, das
genseitigkei und moralischem spruch DerTu- überall NUur anzuwenden ware 1akon1e DZW.
henden Logik des Helfens funktionieren, SOIl- (‚aritas (ich verwende die grı SYNONYM)
dern eher auf der asıls abstrakter, kaum durch: MUSS immer eın Inkulturationsgeschehen!? INn
schaubarer gesetzlicher Regelungen, MaC S1e allZ konkrete Lebenszusammenhänge se1n, will

S1e tatsächlich lebensfördernd und NIC kolon!verdächtig.
In den ohnsiedlungen, die überall IM Um: alisierend WwIirken uralon edeute edoch

eld der Städte als Zuzugsgebiet für eine relativ eineswegs obbe Anpassung, ondern Dasilert auf
sitwerte städtische Mittelschicht entstanden e1ınem kritisch-aufmerksamen Wahrnehmen des:

SINd, gleicht das sOzlale eben agegen weithin sCcNh, W as Stärken und auch eNziten VOT-

en 1St.demjenigen 1n den Städten 1ese uzügler dus

der sehnen das Land 1M Wesentlichen als al Vorrangiges /iel diakonischen Engagements
traktiven Wohnstandort, haben aber kaum die IM ländlichen Kaum 11USS 05 sein, die esteNhen:

den Hilferessourcen stützen und stärken.sicht, die städtische Lebensweise mi1t 1nNrer
Trennung VON Privatleben und Öffentlichkeit aul- (aritas eginn nicht erst mit der Errichtung E1-
ugeben und » DÖTTfler« werden Auch nier nes pfarrlichen Caritas-Ausschusses. Tste (Sarı
oibt es Armultssituatione Hinter MancC iein taspflicht 1st vieilmenrT das EWUSsste Wahrneh:
herausgeputzter assade e1nes kEinfamili mMmMen und OÖrdern der vielen Formen VON Nach:
enhauses TO e1ine Familie VON inren CcChulden barsc und gegenseitiger Solidarität, der
Yrstickt werden 1es alles spielt sich edoch unscheinbaren und Unterstützungsleis-
In der selbstverständlichen ONymität der Ur tungen IM amıilien: und Verwandtschaftskreis
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Sodann sollte N eine wahrgenommene Aufgabe kriegszeit in seiner (‚emeinde weigerte,
kirchlicher Verkündigung sein, all das IM (‚e Sonntag die Kirche aufzusperren und die EsSse
spräch DOSILV wertzuschätzen, bei Gelegenheit alten, Dis einige Flüchtlingsfamilien eine
1ese verborgenen Schätze auch ans der Unterkunft efunden hätten
liturgischen) Öffentlichkeit ringen Als 1USCHNEeSs Potential ist kirchliche 1aKO:

Erst Ssubsidiär ist es SINNVOIL, kirchliche Dia: nıe auch angesichts der äufig beobachten:
onle (Irt In eigene, NEeUeEe Organisationsfor- denWe:und Ausgrenzung Ozialer » Prob:
Inen xießen und In manchen enwird lemfälle« (Ort gefordert Fast überall gibt e5

dies auch nötig sein Die herkömmlichen einzeline Personen und Familien, Dei enen sich
chen Selbsthilferessourcen funktionieren nam: Problemlagen WIe Arbeitslosigkeit DZW. Sozial:
lich primär In ezug auf »klassische« Ozilale hilfebedürftigkeit, krziehungs-, Beziehungs- und

Suchtprobleme häufen und überlagern han:
»die verborgenen Schätze delt 6S sich Familien, die Dereits se1f ene:

ans IC der (liturgischen) ationen einen einschlägigen Ruf und IM

Öffentlichkeit bringen C OrÜülcCchHhen Ozialen e  ge als Dbestenfalls gedu
eier Fremdkörper betrachtet werden Sich als

Problemlagen WI1e Alter, Armut, Behinderung deelsorger einer derartigen Sozial-Dynamik
undel» Iraditionelle Mentalitäten für verweigern edeute unweigerlich einen Affront
sich seSÖTgEN, Arbeitsamkeit, Prinzip der (: für das Dorf-»Establishment«, 1ST also eine e1N-
genselti  el VON erschweren jedoch die aC aC ESs ist verständlich, dass ele den
Akzeptanz Problemlagen VON e1tsio einifacheren Weg gehen, WIe jener Pfarrer, der
SeN, Verschuldeten, Drogenabhängigen oder sich e]gens die zuständige Caritas-Stelle Wanı  o
chisch Kranken.«1$ Auf erartige »moderne« e mMIt der dringenden itte, 65 uUrie 1UT Ja NIC

vermag die Lebenswelt bekannt werden, dass e1in! JeWisse Familie VON

nicht anders als mit Unverständnis, usgrenzung der (jaritas unterstützt worden se1
und Verleugnung reagleren. In vlielen sehe er SscChwWwarz für das gebnis der kommen:
wird 5 hier eher darum gehen, kompetent über den GCaritas-Haussammlung.
Unterstützungsmöglichkeiten und auber-
halb des ()rtes INIormileren und die Betroffe:
nenNn weiterzuvermitteln, als Ort eigene Struk:

aufzubauen Landpfarren als Bauernopfer
Fin klares Defizit ländlicher Hilferessourcen C  & Soll Diakonie e1n lebendiger Grundvollzug

1St hre Binnenorientierung, die em! Not kirchliche (‚emeindelebens VOT (Yrt sein,
und die Not fremder enschen weitgehend SeTiZT dies VOTdUS, dass es dort e1Nn {unktionieren:
ausblendet Es WarT historisch esehen immer des und theologisch verantwortetes eme1nde-
eine zentrale Aufgabe der kirchlichen Diakonie, eben DL 1e sich die uellen eTrSsO-
sich auch der iremden ettler, der durchreisen- nal: und Pastoralpläne In vielen deutschsprachi-
den Armen nNnzunehmen In dieser Beziehung gen 10zesen d  9 hat INnan allerdings allen
1st S1e auch eute alsoKraft heraus- unı zweifeln, obD dies In Zukunft [Ür den
gefordert ege ist der Fall e1INes oberöster. ländlichen Raum gewährleistet 1Sst. (‚erade dort
reichischen pfarrers, der sich In der Nach: Sind unverfänglichen Begriffen WI1Ie Seel:
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sorgeräume, Seelsorgseinheiten oder Pfarreiver- eben rer eigenen seelsorglicheneit und
dem Bereitstellen VONN Lebenshilfen SIE @1:MAassive Fusionierungs- und Konzentrati-

onsbestrebungen IM ange Die La  pfarre nenNn wichtigen y Pförtnerdienst« eisten eine
drohen Zu  = Bauernopfer werden In strategi- Vermittlungsfunktion Hilferessourcen auber
schen Planungen, die etztlich darauf abzielen, halb des okalen Umfelds €1 hilft innen ihr
die /Zahl der farren allmählich der sinkenden Vertrauensvorsprung als jemand, der In einer C'
Zahl Priestern aNZUDASEN. Wer allerdings WI1SSE DDistanz Zu  3 lokalen (‚egmeinwesen mit

meint, INn Landpfarren genügten nnehin eine seinen Vorurteilen und ungeschriebenen eSsSE
SpOTra| Mindestversorgung mit priesterli- zen ste. dem aber doch (1 positiven Fall) eine
chen jensten vorausgesetzt die Ausbildung hohe Kompetenz ZUrT Mitgestaltung und ZUrT 1N:
VON Wortgottesdienstleitern ZUrT Aufrechterhal: dividuellen Lebenshilfe zugestanden wird

Lung e1nes liturgischen OtDeiMeDs und Vage Autrf- Voraussetzung aiur ist edoch, dass Seel
rufe mehr ehrenamtlichem Engagement, der SOTZEI er Seelsorgerinnen) UOrt mit den

enschen mitleben und dabe!l die nötige Sensi-schautfelt den Landpfarren das
der langen (‚eschichte cChristlichen Le 11ität für die Öte und Sorgen IM Or ntwickeln

Dens In kuropa hatten die farrer VOT allem In können Auch Wenn es NIC In allen Pries-
den Regionen viel mehr als 1Ur 1{Ur: ter seın können, braucht es theologische und

gische Funktionen nne Sie {jungierten als
» Wohlfahrtsunternehmer«, indem s1e die »dieen der MSeEeLIZUNg
Armenversorgung organisierten und stabilisier: diakonischen andelns mittragen <
ten‘!>, später den au absolutistischen
Regimen als Wohlfahrtsbeamte ass ih: spirituelle Kompetenz, die (‚emeinden bei
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